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©Etltfjßlt.
£in fletneê Blümchen nur, ein Beilegen,

Bod; freut ftdj's feines Dafeins fetjr,

s blül^t unb buftet füf ein JDeilcfyen —
Unb bann perruelffs unb ift nidjt mefyr.

Unb Peilten gibt es aud) im £eben:

Die fleinen Reuben biefer IDelt —
ïDer biefe achtet, barf erleben,

Daf Sonne iljm ins bferge fällt.

3ft aud) ber Rimmel ferner peri/angen,
Unb tpeif man nidjt, tuas fommen mag —

Pur fröfylid} meiter ofyne Bangen,
(Sin Peitd)en bringt bod) jeber Cag.

Drum glüddid) ift, nid)t ausjufagen,
ÏDer ftdj an „Kleinem" freuen Eann,

Der roirb fein £eben nie beîlagen —
So uiele Peildjen trifft er an!

flntta Stftcfelberger.

jjîatinnalp Cr^irijuns ?u %aufe.
83on JKarie ©letget=2eitggenïjager.

3d) ïenne eine ga,milie, too bie ©rgieljung ber Sinber, großer Suben
unb SJiäbcEien, fetjr ernft genommen toirb. 9Xud) bie nationale ©rgieljung,
felbftüerftänblicE), benn ba§ ift bod) eine borgüglidje Saü)e. Unb ftaat3bürger=
lidjer Unterricht? 0 getoifj, bie ÜKutter lief; fitd) jogar bie SRütje nidjt ber=

brieten, fid) felbft nod) in bie Sdjulbanï ftaatêbûrgerltdjer ®urfe gu feigen.

Sei Snfd) toerben getoiffentjaft bie Stabt», ®antonê= unb Sunbe§rat§üerbanb=
lungen befgroctjen, neue ©efeige, ^nitiatiöen u.fto., um bie $sugenb auf bem

Saufenben gu flatten über bie ©efdjetjniffe im Saterlanb, bie Strömungen im
Solï, bie STtaffnabimen an ben grünen Snfdjen. Xtnb man muff e§ biefer
^ungmannfd>a,ft laffen: fie toiffen Sefdjeib über beê ßanbe? SBofil unb äßet),

beffer alê mancher @rtoad)fene, fie ïennen bie programme fämtlidjer 5ßctr=

teien au3 bem ff — überhaupt, fie finb ftaatêbûrgerlicti erfreulid) tooplunter»
richtete Sßerfönliddeiten, bie fidi ber 5ßflid)ten eineê guten Sûrgerê bem Staat
gegenüber toobil betoufjt finb.

Sïber toenn fie in bie Serien fahren, bann muff ber Süngfte unter ifinen
fidj immer ein bifjdjen buden, toenn ber Sdjaffner ben Sßagen betritt,_ bamit
biefer nidjt merït, baff er eigentlidj längft für eine gange galjrïarte reif toäre.

Unb fie mußten, alê nod) gett unb unb anbereê gu haben toa,r, ber
fRutter fleißig helfen, alle Säben abgufuepen, um möglidjft biet gufammen gu

bringen; fie toiffen gudj, too Gutter ba§ $ett aufbetoahrt, ba§ bei ber aUfällü

SL. -

Veilchen.
Ein kleines Blümchen nur, ein Veilchen,

Doch freut sich's seines Daseins sehr,

Es blüht und duftet süß ein Weilchen —
Und dann verwelkt's und ist nicht mehr.

Und Veilchen gibt es auch im Leben:

Die kleinen Freuden dieser Welt —
Wer diese achtet, darf erleben,

Daß Sonne ihm ins Herze fällt.

Ist auch der Himmel schwer verhangen,
Und weiß man nicht, was kommen mag —
Nur fröhlich weiter ohne Bangen,

Ein Veilchen bringt doch jeder Tag.

Drum glücklich ist, nicht auszusagen,

Wer sich an „Kleinem" freuen kann,

Der wird sein Leben nie beklagen —
So viele Veilchen trifft er an!

Anna Stkckelberger.

Nationale Erziehung ?u häuft.
Von Marie Steiger-Lenggenhager.

Ich kenne eine Fa,milie, wo die Erziehung der Kinder, großer Buben
und Mädchen, sehr ernst genommen wird. Auch die nationale Erziehung,
selbstverständlich, denn das ist doch eine vorzügliche Sache. Und staatsbürger-
sicher Unterricht? O gewiß, die Mutter ließ sich sogar die Mühe nicht ver-
drießen, sich selbst noch in die Schulbank staatsbürgerlicher Kurse zu setzen.

Bei Tisch werden gewissenhaft die Stadt-, Kantons- und Bundesratsverhand-
lungen besprochen, neue Gesetze, Initiativen u.sw., um die Jugend auf dem

Laufenden zu halten über die Geschehnisse im Vaterland, die Strömungen im
Volk, die Maßnahmen an den grünen Tischen. Und man muß es dieser

Jungmannschast lassen: sie wissen Bescheid über des Landes Wohl und Weh,
besser als mancher Erwachsene, sie kennen die Programme sämtlicher Par-
teien aus dem ff — überhaupt, sie sind staatsbürgerlich erfreulich wohlunter-
richtete Persönlichkeiten, die sich der Pflichten eines guten Bürgers dem Staat
gegenüber Wohl bewußt sind.

Aber wenn sie in die Ferien fahren, dann muß der Jüngste unter ihnen
sich immer ein bißchen ducken, wenn der Schaffner den Wagen betritt,^ damit
dieser nicht merkt, daß er eigentlich längst für eine ganze Fahrkarte reif wäre.
Und sie mußten, als noch Fett und Mais und anderes zu haben wax, der

Mutter fleißig helfen, alle Läden abzusuchen, um möglichst viel zusammen zu
bringen; sie wissen auch, wo Mutter das Fett aufbewahrt, das bei der allfälli-



gen „(Stichprobe" berljeimlidjt luirb — fie finb ja groff genug unb merben .eg
mdjt augplappern. Unb jebeêmal toenn'g gu Mag 'Steig gibt, hören fie,
lute Gutter fid) beglüdluünfdjt, baff fie feiner Seit nod) fo biet aufïaufte, um
nun nadj lute bor möd)entlid einmal, auffer beut füfgen Steig ober ber bieten
Sieigfuppe, itjren Stifotto fDtilanefe auf bett SEifd) bringen gu tonnen, ben fie
alle fo lieben.

_

©trtmal Steig in ber 3Bod)e, bag ift bod nid)t gu biet berlaugt,
bag foil man fid) bod) erlauben biirfen, barauf ïjat man bod) entfd)ieben ein
Stecht. 2Bie man überhaupt bod) frfjliefjlidj ein Stedjt barauf Ijat, fid fatt gu
effen. SBag füllen SRenfdenredte, luenn ntan nidt einmal genug »rot haben
bürfte? »— unb ba bie Crotta,rte bafür nid)t angreift, fo läfft bie um ben
Stögen unb bie Saune it)rer lieben gugenb gärtfid) beforgte Stutter fid) bon
mannigfachen mitleibigen Seelen aug bem SSeïapntenïreig bie fel)lenben »rot=
marten abtreten, unb fie ïann auf biefe 2Beife mit beredjtigten mütterlidjem
unb haugfräulidem ©tolg fagen: „©ottlob, meine ßinber haben big fe|t nod)
nidt biet bom Srieg gefpürt."

©g ift eine alte ©rgietjunggregel, bag ©ute gur ©elnoI)nf)eii m erben gu
hoffen unb in friit)efter Sugenb bamit gu beginnen, g. ». ben CrbnnngS», ben
©parfinm u.f.m. gu pflegen, itm förmlid) einguimpfen, hte'u gur genaueften
Pflichterfüllung, bort gum täglichen ©ebet gu ergielfen, beim eg muff in
„gleifd) unb »litt übergehen", baf; ber Stenfd, einem innern Qmange foI=
genb, artd fpäter, luenn er bem elterliden entmadfen ift, nidt mehr anfcerg
ïann, alg in bem betretenen ©eleife Inciter gu fahren. •

gft eg nun mirïlid) etlnag fo gang anbereg mit bem nationalen unb
fogialen gül)len? Äaitn eg ungeftraft bernad)Iäffigt luerbett? SDenn —-
meiden mir ung ba ïeine glapfen bor —fo berbienftlid) e8 ift unb fo felEjr
mir eg begriijfert, luenn in ber gamitie felber, nidt nur in ©datle unb »or=
trägen, über bie Sntereffen beg »aterlanbeg gefproden luirb, fo bleibt bag
für bie gugertb bo'd) alleg SBortluiffen unb Sdcafe, luenn mir nidt unfer ipam
beln big ing Meinfte bamit in ©inïla,ng bringen. ©§ erfdiene jebem ab=
furb, einem ^inbe_Slufrichtigïeit unb ©hrlidïeit gu prebigen, bafiei aber bor
feinen Singen tagtäglid) mit unferm fEurt unb Saffen bagegen gu berftoffen,
bertn ©hrlidïeit Beftel)t nid)t nur'barin, baff mir niemanben Belügen unb be=

trügen unb baff mir „bag SReffer mit ben gloei Clingen unb einem tneiffen
£eft" bem »erlierer mieber guritdgeben, fonbern in hunbert ïleineit Übermim
bringen im atttägliden Sebcn. Ünb nationale ©rgiehrtng ift nidt nur ein
ßehrfad unb SDigïuffiongthema, fonbern bor allem eine ©ade beg fäglidcn
©riebeng. 2Bie ber fromme fid) nidt begnügt mit »eten unb ®irden'befud),
fonbern feinen ©ott erleben mid, fo foiïen imfere Einher bie mirtfdjafü
Itde unb fogiale Sîot ttnfereg »a,terlanbe§ nid)t nur berftanbegmäjfig erfaffen,
fonbern gefithlgmäffig burd) leiben, llnfere Slufgabe beftel)t nidt barin,
unfere jungen gu halben Stedtêmiffenfdaftlern, »oIïgmirtfd)a,ftIern, gu guten
Stberafen, Äonferbatiben, ©ogialiften gu maden, bie ïeine SE&ftimmung,
ïeine »erfammlung fdmängen unb menn möglich fogar ein gemidtigeg SBort
mitreben im Stat ber »üinner; nidt SKauIhelben, mie grau Siegel Sïmrain
fügt, fonbern îâter beg SBortg Jollen fie merben. SIber bag- ïann man ihnen
nidt prebigen, bag muff man ihnen bormad).en itnb fie bon ïlein auf itber=
geugen, baff eg and ba, gilt, imSIeinentreugufeinunb bem SM)I
beg ©taateS gu bienen, auch toenn eg unfern gntereffen gumiberläuft. Sßag
für einen »egriff bon ipflidtbemufftfein gegen ben (Staat unb feine gnftitm

gen „Stichprobe" verheimlicht wird — sie sind ja groß genug und werden.es
nicht ausplappern. Und jedesmal Wenn's zu Mittag Reis gibt, hören sie,
wne Mutter sich beglückwünscht, daß sie seiner Zeit noch so viel aufkaufte, um
nun nach wie vor wöchentlich einmal, außer den: süßen Reis oder der dicken
Reissuppe, ihren Risotto Milanese auf den Tisch bringen zu können, den sie
alle so lieben. Einmal Reis in der Woche, das ist doch nicht zu viel verlangt,
dps soll man sich doch erlauben dürfen, darauf hat man doch entschieden ein
Recht. Wie man überhaupt doch schließlich ein Recht darauf hat, sich satt zu
essen. Was sollen Menschenrechte, wenn man nicht einmal genug Brot haben
dürfte? i— und da die Brotkarte dafür nicht ausreicht, so läßt die um den
Magen und die Laune ihrer lieben Jugend zärtlich besorgte Mutter sich von
mannigfachen mitleidigen Seelen aus dem Bekanntenkreis die fehlenden Brot-
marken abtreten, und sie kann auf diese Weise mit berechtigten mütterlichem
und hausfraulichem Stolz sagen: „Gottlob, meine Kinder haben bis jetzt noch
nicht viel vom Krieg gespürt."

Es ist eine alte Erziehungsregel, das Gute zur Gewohnheit werden zu
lassen und in frühester Jugend damit zu beginnen, z. B. den Ordnungs-, den
Sparsinn ^u.s.w. zu pflegen, ihn förmlich einzuimpfen, hier zur genauesten
Pflichterfüllung, dort zum täglichen Gebet zu erziehen, denn es muß in
„Fleisch und Blut übergehen", daß der Mensch, einem innern Zwange fol-
gend, auch später, wenn er dem elterlichen entwachsen ist, nicht mehr anders
kann, als in dem betretenen Geleise weiter zu fahren. '

Ist es nun wirklich etwas so ganz anderes mit dem nationalen und
sozialen Fühlen? Kaun es ungestraft vernachlässigt werden? Denn
machen wir uns da keine Flausen vor —so verdienstlich es ist und so sehr
wir es begrüßen, wenn in der Familie selber, nicht nur in Schule und Vor-
trägen, über die Interessen des Vaterlandes gesprochen wird, so bleibt das
für die Jugend doch alles Wortwifsen und Phrase, wenn wir nicht unser Han-
dein bis ins Kleinste damit in Einklang bringen. Es erschiene jedem ab-
surd, einem Kinde Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit zu predigen, dabei aber vor
seinen Augen tagtäglich mit unserm Tun und Lassen dagegen zu verstoßen,
denn Ehrlichkeit besteht nicht nur darin, daß wir niemanden belügen und be-
trügen und daß wir „das Messer mit den zwei Klingen und einem Weißen
Heft" dem Verlierer wieder zurückgeben, sondern in hundert kleinen Überwin-
düngen im alltäglichen Leben. Und nationale Erziehung ist nicht nur ein
Lehrfach und Diskussionsthema, sondern vor allem eine Sache des täglichen
Erlebens. Wie der Fromme sich nicht begnügt mit Beten und Kirchenbesuch,
sondern seinen Gott erleben will, so sollen unsere Kinder die Wirtschaft-
liche und soziale Not rinseres Vaterlandes nicht nur verstandesmäßig erfassen,
sondern gefühlsmäßig durch leiden. Unsere Aufgabe besteht nicht darin,
unsere Jungen zu halhen Rechtswissenschaftlern, Volkswirtschaftlern, zu guten
Liberalen, Konservativen, Sozialisten zu machen, die keine Abstimmung,
keine Versammlung schwänzen und wenn möglich sogar ein gewichtiges Wort
mitreden im Rat der Männer; nicht Maulhelden, wie Frau Regel Amrain
sagt, sondern Täter des Worts sollen sie werden. Aber daK kann'man ihnen
nicht predigen, das muß man ihnen vormachen und sie von klein auf über-
zeugen, daß es auch da gilt, imKleinentreuzuseiuund dem Wohl
des Staates zu dienen, auch wenn es unsern Interessen zuwiderläuft. Was
für einen Begriff von Pflichtbewußtsein gegen den Staat und seine Jnstitu-



tionen mufe aber ein ®tnb beïommen, baS fiff in ffiaßn ober ©ffiff Hein

maffen muß, bamit ber iBater bcn ©tant um ein paar Steppen ober griinï=.
lein betrügen ïapn, baê gufeßen muß, toie bie Butter ßeimliff Verbotene 23or=

rate anßäuft unb berbirgt u.f.to.? ©irtmal 3tei§ in ber SBoffe unb genug
Brot — barauf ßabe man boff ein Siefft? — SBer bat ein Stefft in folgen
Reiten, ein Sïefft auf Singe, bie für alle gu fnapp finb? 2Ba,§ ift ba§ für eine

nationale ©rgießmtg, bie ipalt mafft, ba too fid) ib)re grüffte erft refft geigen

foltten in ein bißffen ©ntfagen unb SSergifft auf leiblidge Skbürfniffe, ba too
e3 überhaupt bei ber Sugenb erft recht angeben foltte? SBaS für ein SSeifpiel

gibt man, inbem man e§ nod) al§ ein iBerbienft ï)infteïlt, toenn eS einmal
toieber gelungen ift, ben ©d)affner, in biefem gaff bie ifferfonifiïation be§

©taateS, gu betrügen, ober beut iperrn, ber gur SteftanbeSaufnaßme erfffien?
SBo man fid) alfo gelegentlich) gcrabegu in ©egenfaß gum ©taate ftefft, toie

menn er unfer größter geinb toäre? SBie toiff man ben gu einem eßrliffen
©teuergaßler ergießen, ben man als Stinb gum Sftittoiffer feiner 2Sorrat§ßin=
tergießung mafft? Unb ba,3 finb nur einige toenige Sieifpiele all ber ©elegem
ßeiten, bei benen man ben ©taat um feine 3ieffte toerfürgt.

9bur toenn bie gugenb gelernt ßa,t, aud) im Slffergeringften bem 5Bater=

lanbe treu gu bienen, oßne StüSflüffte urtb Sefrßönigungen, erft bann toirb
fie fpater auff toiffig gu größern Opfern bereit fein, oßne gu marïten unb
Hintertreppen gu futißen unb erft bann ßaben toit fie gu guten Staatsbürgern
ergogen.

£in uatrrlänliifttjfr <S9anöfd)inurh
im fffönften ©inne ift 91 I b e r t SB e 11 i S „S anböge m e i it b e",

eine üoffenbete SBiebergabe ber SBanbgemälbe im ©tänberatSfaal beS S3itnbe§=

ßaufeS in Stern, bie a,l§ ®unfttoart=9tergug§brud nom 93 e r t a g © e o r g
35. SB. © a 11 to eß in Sftünffen ßergeftetlt unb ßerauSgegebett tourbe.*)

$er in ©olbbuffftaben unter bem SSierfarbenbrucE angebradffe ©prud)
auS ©ffifferê SBilßelm Seil : „SInS SSaterlanb, an§ treue, fcßließ bid) an; baS

ßalte feft mit beinern gangen ipergen," gibt ben feicrliffen 2ton an, bon bem
baS gange Sfflb beßerrffft ift unb ber nur in ben ©ruppen, toelffe außerßa,tß
be§ „StingeS" fteßert, in fa,miliare gnnigïeit ober fugenbliffe Suftigïeit übers

Hingt, ©erabe biefe ©ruppen aber beuten an, baß ba§, toa§ fiff innerhalb
beS fftingeS abfpielt, eine SIngelegenßeit be§ ga,ngen SSoIïeS ift. ©reife unb
SBänner in ber 93offïraft, günglinge unb Knaben unb 9J?öbffen unb behütete
Einher finb in bie SSerfarrimlung einbegogen. tpier tagt ein 23oIï, ba§ ge=

ioifft ift, fein ©effficf felbft gu beftimmen, a.nftait cS ben $änben eineS ©im
geinen anguöertrauen. Stegeiffnenb, baß nifft bie Vertreter ber Sanbe§be=

ßörbe ba§ SBort ßaben, fottbern ein fffli'ffter Steuer ift e§, ber, a,uf bem Sting»
mäuerffen fteßenb, mit ßocß erßobener Iinïer £>anb, bereu Slnfpannung fiff
bem refften gttße mitteilt unb biefen in bie $öße gießt, feine ©timme in ben

*) 3)egiei)bar buret) alle ©djtD'iger 23ud)= unb ®unft6anblungen. Set S|3ret§ beS

9S cm Breiten unb 53 cm BoBen Wartung beträgt gr. 13.35. (10 SRI.)

tionen muß aber ein Kind bekommen, das sich in Bahn oder Schiff klein
machen muß, damit der Vater den Staat um ein paar Rappen oder Frank-
lein betrügen ka.nn, das zusehen muß, wie die Mutter heimlich verbotene Vor-
rate anhäuft und verbirgt u.s.w.? Einmal Reis in der Woche und genug
Brot —- darauf habe man doch ein Recht? — Wer hat ein Recht in solchen

Zeiten, ein Recht auf Dinge, die für alle zu knapp sind? WaD ist das für eine

nationale Erziehung, die Halt macht, da wo sich ihre Früchte erst recht zeigen

sollten in ein bißchen Entsagen und Verzicht auf leibliche Bedürfnisse, da wo
es überhaupt bei der Jugend erst recht angehen sollte? Was für ein Beispiel
gibt man, indem man es noch als ein Verdienst hinstellt, wenn es einmal
wieder gelungen ist, den Schaffner, in diesem Fall die Personifikation des

Staates, zu betrügen, oder dem Herrn, der zur Bestandesaufnahme erschien?
Wo man sich also gelegentlich geradezu in Gegensatz zum Staate stellt, wie
wenn er unser größter Feind wäre? Wie will man den zu einem ehrlichen
Steuerzahler erziehen, den man als Kind zum Mitwisser seiner Vorratshin-
terziehung macht? Und da,s sind nur einige wenige Beispiele all der Gelegen-
Heiken, bei denen man den Staat um seine Rechte verkürzt.

Nur wenn die Jugend gelernt ha,t, auch im Allergeringsten dem Vater-
lande treu zu dienen, ahne Ausflüchte und Beschönigungen, erst dann wird
sie später auch willig zu größern Opfern bereit sein, ohne zu markten und

Hintertreppen zu suchen und erst dann haben wir sie zu guten Staatsbürgern
erzogen.

Lin vaterländischer Wandschmuck
im schönsten Sinne ist Albert Welt is „L a n d s g e m e i n d e",

eine vollendete Wiedergabe der Wandgemälde im Ständeratssaal des Bundes-
Hauses in Bern, die als Kunstwart-Vorzugsdruck vom Verlag Georg
D. W. Callwey in München hergestellt und herausgegeben wurde."

Der in Goldbuchstaben unter dem Vierfarbendruck angebrachte Spruch
aus Schillers Wilhelm Tell: „Ans Vaterland, ans treue, schließ dich an; das

halte fest mit deinem ganzen Herzen," gibt den feierlichen Ton an, von dem

das ganze Bild beherrscht ist und der nur in den Gruppen, welche außerhalb
des „Ringes" stehen, in fa.miliäre Innigkeit oder jugendliche Lustigkeit über-
klingt. Gerade diese Gruppen aber deuten an, daß das, was sich innerhalb
des Ringes abspielt, eine Angelegenheit des ggnzen Volkes ist. Greise und
Männer in der Vollkraft, Jünglinge und Knaben und Mädchen und behütete
Kinder sind in die Versammlung cinbezogen. Hier tagt ein Volk, das ge-

willt ist, sein Geschick selbst zu bestimmen, anstatt es den Händen eines Ein-
zelnen anzuvertrauen. Bezeichnend, daß nicht die Vertreter der Landesbe-
hörde das Wort haben, sondern ein schlichter Bauer ist es, der, guf dem Ring-
mäuerchen stehend, mit hoch erhobener linker Hand, deren Anspannung sich

dem rechten Fuße mitteilt und diesen in die Höhe zieht, seine Stimme in den

*) Beziehbar durch alle Schweizer Buch- und Kunsthandlungen. Der Preis des
88 oul breiten und 53 ew hohen Kartons beträgt Fr. 13.35. (18 Mk.)
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